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      Argumente eines Winterspaziergängers (Auszug)

      Eine teuflische Mannesfurcht, müssen Sie wissen, hat mich den Selbstmord zurückdrängen lassen … dann kamen die Überlegungen, aus dem Dunkel herauf, überhaupt der Verkehr mit mir selbst … eine durch mich sehr ausgeprägte Normalität … aber ich habe das Recht, Erklärungen abzugeben, Überzeugungen meiner Menschennatur … dieser Zustand der ungeheueren Entwicklung des Geistes und seiner Innenwelt … Trotzdem habe ich den Selbstmord zurückdrängen können, diese zahllosen Fälle grenzenloser Enttäuschung, sagte der Doktor, diese Ausschreitungen und Verbrechen, diese Erbanlagen … ich sage: unmenschliche Schwierigkeiten … Sie müssen wissen, ich habe zeitlebens beinahe nur mit außergewöhnlichen Menschen verkehrt, die Welt, in der ich mich bewegte, und bis jetzt bewegt habe, wohlgemerkt, ist eine schwierige Welt, in der soviel wie gar keine Gesetze gelten … gar keine Anschauungsmöglichkeit. … ich war zu wenig interesselos, müssen Sie wissen … immer ein Mann der Entschlüsse, der Widersprüche, das gab mir immer zu denken: keine Anhaltspunkte …

      *

      Als ginge ich in eine Wolke hinein, sagte der Doktor, viel eher schwebe ich … das Gefühl, mein Kopf ist mein Körper und umgekehrt … bestimmte zaghafte, geschickte Ruderbewegungen mit den Beinen … das alles ist mit giftigen Gasen gefüllt, müssen Sie wissen, obzwar ich es als die größte Erleichterung empfinden würde, jemand stieße ein Loch in meinen Kopf … es zeigte sich, daß mein Kopf aus einer festen Substanz besteht … und er würde zerschmettern … so habe ich Angst, an einen harten Gegenstand anzukommen, an einen spitzen Gegenstand, der mich aufreißt … das ist ja lächerlich … über meinen Augen hängt ein großes Geschwulst, meine Nasenlöcher, riesige Öffnungen, mit den Lufteinsaugeöffnungen eines prähistorischen Tieres vergleichbar … ich habe ein solches Gefühl: die Nase besteht aus einer Unzahl von Saugnäpfen … in jeden einzelnen dieser Saugnäpfe kann ich, kann meine Forschernatur, hinuntersteigen … die Lunge, müssen Sie wissen, arbeitet gar nicht mehr instinktiv, sie ist unglaublich überbelastet, ich habe ständig Angst, sie könnte zerreißen … die Lunge ist das einzige Organische, das mir keinerlei Schmerzen verursacht … das macht mir Angst, sehen Sie: eine ihrer Kammern hält diesen Druck nicht aus: eine Kettenreaktion, eine solche Kenntnis von der Innenbeschaffenheit meines Körpers … jedes Organ kann ich deuten und fühlen, jedes Organ ist ein für mich feststehender Begriff, ein für mich abgeschlossener Schmerz: Niere, Leber, Milz, diese drei Qualen … dazu die Qual meines Kopfes, die ich Ihnen beschrieben habe … Kopfqual und Körperqual, gegenseitig, diametral, müssen Sie wissen: dazu die Qualen des Geistes und die Qualen der Seele und das ganze unterirdische Reich der Qualen … ich könnte meinen Kopf in Millionen Bestandteile zerlegen und seine Gesetze studieren: dieses Vernichtungswerk!, dieses farbenprächtige Land des Schmerzes: ohne Horizonte, ohne Wahrnehmungsvermögen, ohne Ohnmacht …

      *

      Die Todeskrankheit, müssen Sie wissen, führt ihren Träger dazu, sich ihr auszuliefern … ich habe das immer beobachtet und die medizinisch-wissenschaftlichen Bücher beweisen das … der Todeskranke geht in seine Todeskrankheit hinein, zuerst staunend, dann sich fügend … die Todeskrankheiten machen ihrem Träger vor, sie seien eine Welt für sich … dieser Täuschung verfallen die Todeskranken und sie leben von da an in dieser Täuschung, in ihrer Todeskrankheit, in der Scheinwelt ihrer Todeskrankheit, nicht in der Welt der Wirklichkeit … die Scheinwelt ihrer Todeskrankheit und die Welt ihrer Wirklichkeit sind die entgegengesetztesten Begriffe … der Todeskranke vertraut nicht der Welt der (seiner) Wirklichkeit, er liefert sich der Scheinwelt seiner Todeskrankheit aus … die Todeskrankheiten, das sind rhythmisch religiöse Bequemlichkeiten … die Menschen gehen in sie hinein wie in einen Garten … plötzlich (Sie wissen, es handelt sich da um Todeskrankheiten mit ihrem langen Verlauf, mit der Zeit um ein Gewohnheitstodeskrankheitsgefühl), plötzlich, schlagartig, ist es der Tod … die Todeskrankheiten sind eine exotische Landschaft … ein radikales Vorgehen des Egoismus von innen …

      *

      Es gibt hier eigensinnige Täler, sagte der Doktor, und in diesen Tälern Schlösser … man geht in sie hinein und die Welt hat nichts mehr zu suchen, die Welt, aus der man ist … Türen gehen auf, hinter welchen Menschen in kostbaren Kleidern sitzen, Thronsesselmenschen, wie aus einem erdachten Gemälde geschnitten, rücksichtslos … man geht … wird man angeredet, glaubt man, noch niemals eine Stimme, eine Sprache gehört zu haben … sei immer unkundig gewesen in dieser Kunst … habe keine Ahnung gehabt von Wörtern … Antworten gleich … man spricht ja nicht, horcht nur: alles hat brauchbare Namen, Bezeichnungen, keine Irrtümer, müssen Sie wissen … sie sagen einfache Dinge, die wölben sich dann über einem wie ein blauer Himmel … nichts Phantastisches, obwohl alles der Phantasie entsprungen … die Natur: größte Einfalt, Wohlhabenheit, Menschenwärme, nicht die Spur eines Verbrechens … von Zwist keine Rede … immerwährende Schonzeit, müssen Sie wissen, der kühle Verstand und das Angeborensein der Begriffe … der Menschentag und die Menschennacht: gut und für immer geformte Gesichter … Schlaf und Wachsein … die Luft ist klar durchdacht … mein Gott: die Tauglichkeit! … langsam bewirken die Redewendungen, die Gefühle, den Höhepunkt, das kunstvolle Staunenmachen … Gesetze ohne Qual haben Geltung, Geist und Charakter in der Menschennatur vereinigt: Logik ist in Musik gesetzt … das Alter zur Schönheit fähig, die Jugend wohl wie ein Vorgebirge … am Nachmittag kommen die Schatten … die Wahrheit liegt jetzt schon im Flußbett, sagt man, das Unerforschliche ist Erfüllung … das ist, sagte der Doktor, mehr aus dem Traum gesprochen, aber so wahr, wie wenig Betrachtungsweisen …

      *

      … diese Landschaft ist die häßlichste, die ich kenne, sagte der Doktor, sie ist häßlich und droht fortwährend, sie ist wild und voll böser Erinnerungspartikelchen, eine den Menschen zerzausende Landschaft … mit ihren Finsternissen, müssen Sie wissen, mit ihren Wildrudeln, mit ihrem zusammengerotteten Unheil … unablässige Hohlwege, Risse, braune Flecken, die zerrauften Gebüsche, die zerborstenen Baumstämme, diese feindliche Haltung, müssen Sie wissen, diese Rücksichtslosigkeit, müssen Sie wissen, außerdem ist alles vom Zellulosegestank durchschwängert … kein Herrentypus, lauter Arbeitsmenschen, Maschinisten, Handwerker, Lastkraftwagenlenker, Eisenbahner … man zerreißt sich oft Hosen und Strümpfe … die Vögel schwirren völlig hilflos in alle Himmelsrichtungen, dazu kommen auch noch die mehr oder weniger langen Schatten des Kalkgesteins … die Kälte ist nirgends so groß, die Hitze nirgends so unerträglich … es ist kein Zufall, daß ich jetzt hier bin …

      *

      Da alles der Tod ist, dieser Gedanke: der Tod hat die Maske fallen gelassen: das Leben, diese ungeheuere Macht, die Düsternis, das Gegenteil der Düsternis … diese ungeheuere Allgemeinheit … der Tod ist ohne Frage das Unendliche, müssen Sie wissen: die erfolgreichen Zeiten und die anderen, die Niederlagen … alles mit einer fürchterlichen Genauigkeit fortschrittlich … so um das fünfundzwanzigste Jahr hatte ich meine allererfolgreichste Zeit, in Bezug auf meine Wissenschaftsarbeit, müssen Sie wissen, hatte ich meine Erkenntnisse, Ergebnisse … im Übrigen war ich immer ein harter Arbeiter … am allerstrengsten bin ich mit mir verfahren … das Wichtigste mit fünfundzwanzig Jahren: alles unfertig: die Naturwissenschaft, sagte der Doktor, ein Gebiet ganz ohne Vernunftgründe … ich habe ein paar Bücher geschrieben, Bücher, nur an eine bestimmte Fachwelt gerichtet, in diesen Büchern ist in großen Zügen veranschaulicht, was mich immer zu wenig beschäftigt hat … der Nachwelt kommt das zustatten: dieser Kopf! die Nachwelt ist die Praxis … das Theoretische ganz ohne Zukunft … die Hoffnungen sind ja, wie Sie wissen, in jeder Geistarbeit an die Zukunft zu knüpfen, das Produkt wird immer erst nachher, nachdem es mißbraucht ist …

      *

      Zuerst, sagte der Doktor, ist mir vorgemacht worden, es gäbe eine Behandlung für meinen Kopf, eine Methode … aber plötzlich habe ich hinter die Kulissen der Ärzteschaft geschaut: ich lehnte jede Methode ab, ich hatte mehrere, viele Behandlungsmethoden nebeneinander … die Ärzteschaft, das sind bloße Vormacher!, ein Arzt ist natürlich kein Künstler, ein Handwerker, ja … mit den landläufigen medizinischen Werkzeugen, mit den rein medizinischen Bearbeitungsmethoden ist nichts mehr getan … freilich, die Ärzte können ihren Patienten nicht gleich an den Kopf werfen … daß die Medizin nur eine Art oberflächliche Beruhigung der Physis ist … den Kopf höher legen? den Kopf tiefer legen? ich habe den Kopf höher und ich habe den Kopf tiefer gelegt … der Schmerz kommt, wann er will … oder so, daß man die Steigerung, die er durchmacht, bis in die kleinsten Einzelheitsschwankungen … diese ganze Schmerzkonstruktion, sagte der Doktor … nun, reden wir nicht von Krankheit: die Krankheit ist wohl ein gesundes Gesprächsthema und beliebt, die Krankheit löst die gemeine und die feinere Zunge … wissen Sie, man will wissen, ob der Andere, der Gesprächspartner, nicht noch mehr als man selber leidet … man spricht auch um Mitleid … vom Spital unten hört man die verschiedensten Mißstände: Katastrophale Zustände, viel von verhexten Operationen, Plastiken, Zwischenfällen und so fort …

      *
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